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Dienſtag, den 25. Dezember 


1500. 


Weihnachten. 


Der Grundton, auf den das ganze Weihnachts⸗ 
feft geſtimmt iſt, heißt Freude. So erſcholl es auf 
Bethlehems Fluren: „Siehe, ich verkündige euch 
große Freude.“ Sr klingt es wieder in all den 
Liedern, ohne die wi uns eine rechte Weihnachts⸗ 
ſeier gar nicht denken können. „Fröhlich joll mein 
Herze ſpringen dieſer Zeit, da vor Freud' alle 
Engel fingen.” „O du fröhliche, o du ſelige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit.“ Ja, Freude ſoll 
jedes Auge verklären. Die Botſchaft von dem 
Chriſtuskind hat nichts zu thun mit Furcht und 
Angſt. „Fürchtet euch nicht.“ Die Zeit des 
Geſetzes iſt vorüber. Nun kann die Freude ihren 
Einzug in unſere Herzen und Häuſer halten. 

Wie verlangen alle Menſchen, Jung und Alt, 
Hoch und Niedrig nach Freude! Ja mehr, welch 
ein Sehnen geht durch die Menſchenherzen hindurch, 
loszukommen vom Irdiſchen und Niedrigen und in 
der reinen, friſchen Luft der göttlichen Gemeinſchaft 
zu leben! Am Weihnachtsfeſt füllt beſonders dies 
Verlangen nach etwas Höherem unſer Herz. Die 
Weihnachts botſchaft ergreift uns, wie nichts Anderes 
in der Welt. Keiner kann ſich dem ganz ver⸗ 
ſchließen. Achtet man ſonſt nicht auf die Er⸗ 
zählungen von der Geburt unſeres Heilandes, oder 
hat man gar vielleicht nur Spott dafür übrig: am 
Weihnachts feſt ſelbſt üben dieſe Erzählungen ihren 
Zauber auf jeden Menſchen aus, und wenn ſich 
der Menſch noch ſo ſehr dagegen ſträubt. Die 
Sehnſucht wird von Neuem geweckt: könnteſt du 
wieder ſo glücklich ſein, wie im Glauben deiner 
Kindheit! 

Es fällt auch ein Strahl von oben in die 
Herzen vieler Tauſend Menſchen an dieſem Feſte. 
Aber freilich, in der Alltäglichteit des Lebens 
wird Vieles ſo leicht wieder erſtickt. Die edlen 
Blumen brauchen die meiſte Pflege, und dies edle 

Kleinod der Weihnachtsbotſchaft muß gepflegt 
werden, ſonſt bringt es leine Frucht, und es heißt 
dann vom Menſchen: „verdorben, geſtorden in Luſt 
und in Leid.“ Doch in dieſem Ton ſoll unſer 
Weihnachtsfeſt nicht ausklingen. Wir wollen uns 
. freuen und in ſeinem 
f nd feſt werden wie ei > 
* As dure, Ar n wie einſt Ernſt Moritz 
„Das iſt das Licht der Höhe, 
Dos it wein Feſug Char 
Der Fels, auf dem ich ſtehe, 
Der diamanten iſt, 
Der nimmermehr kann wanken, 
Mein Heiland und mein Hort, 
Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier und dort.“ 
W. Sch. 


Aus der Provinz. 


„Aus Weſtpreußen, 23. Dezember. Die 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat 
— . ——— — 


Heimweh. 


Weihnachtsnovellette von Th. V. Gall. 
Nachdruck verboten.) 


oo ſtand allein auf dem Bahnhof. 

Ein Gefühl der Einſamkeit überkam ihn, das 
ihm ſchier das Herz erſtarren machte. Der Zug, 
der eben davonſagte, führte auch die letzten der 
Mitihüler fort. Alle eilten in die Heimath, um 
Weihnachten daſelbſt zu verleben. Nur er blieb 


hier. 

Wes halb eigentlich! 

Das Kind zermarterte ſich das Gehirn ob 
dieſer Frage. Gewiß, er war nicht einer der 
Beſten in der Klaſſe. Aber Berndt von Klauſen⸗ 
dorf, der viel ſchlechtere Extemporalien ſchrieb, 
durfte doch nach Haufe, und ſogar Oberförſters 
Anton, der dabei ertappt worden, als er dem 
Ordinarius die Zunge herausgeſtreckt und der da, 
für drei Tage nacheinander nachſitzen gemußt — 
ſelbſt der war abgereiſt. Aber ihn hielt man in 
der Penſion zurück. 

Warum befand er ſich überhaupt hier? Da⸗ 
heim beim Mütterchen hatte er ſich immer viel 
wohler gefühlt! Ein Gymnaſium war ja auch 
in dem ſchmucken, ſchön gelegenen Villenſtädtchen, 
das er hätte beſuchen können! Und die Mama 
war immer ſo lieb geweſen — ſeine ſchöne, glän⸗ 
zende Mama! Aber dann kamen die vielen Be⸗ 
ſuche, und der fremde Mann mit dem ſchmalen, 
feinen Schnurrbärtchen, der immer ſo elegant ge⸗ 
kleidet war und ſo viele Ringe auf den dünnen, 
mil langen ſpitzen Nägeln verſehenen Fingern trug, 

fie ganz in Beſchlag. Für ihren Jvo hatte 

ſie weder Zeit noch Sinn. Auch Onkel Wolf⸗ 
ng kam nicht mehr ing Haus, der liebe gute 
eund feines verſtorbenen Vaters, der ihn immer 
auf den Knien reiten ließ und im vorigen Jahre 


gegenwärtig im Ganzen 69 Güter mit etwa 1800 
Stellen zur Beſiedelung ausgelegt. In dieſen 
Tagen iſt das Gut Sumo wo, Kreis Stras⸗ 
burg, zur Auftheilung gelangt. Es grenzt an die 
Anſiedelungsgüter Ki.» Summe und Konojad. 
Sechs andere zum Theil bereits beſiedelte Güter 
der Kommiſſion liegen in der Nähe. Gebildet 
werden 27 Stellen, von denen 5 bereits verkauft 
ſind. Die Größe der einzelnen Stellen ſchwankt 
zwiſchen 1,87 und 36,60 Hektar. Die Kaufluſt 
im Allgemeinen iſt auch in dieſem Jahre eine ver⸗ 
hältnißmäßig rege geweſen. 

* Gollub, 23. Dezember. Frau Minna 
Schulz hierſelbſt, eine der wenigen noch lebenden 
Wittwen von Veteranen aus den Befrelungs⸗ 
kriegen, hat ein kaiſerliches Weihnachtsgeſchenk 
von 50 Mark erhalten. 

Schönsee, 22. Dezember. Die aus einem 
Theile des Anſiedelungsgutes Rynsk gebildete 
Landgemeinde Mußdorf, deren Verwal⸗ 
tung bisher auf Koſten der Anſiedelungskommiſſion 
geführt wurde, iſt jetzt finanziell ſelbſtſtändig ge⸗ 
worden. Dieſelbe hat zu dieſem Zwecke von der 
Anſiedelungskommiſſion als Dotation rund 25 
Hektar Ackerland, den 35 Hektar großen Spurkowa⸗ 
See nebſt einer Fiſcherkathe, eine Armenſtelle nebſt 
Armenhaus, eine Sandgrube von 1,25 Hektar 
und die ſeit dem 15. Oktober 1894 aufgekommenen 
Jagdpachtgelder erhalten. 

Schwetz, 23. Dezember. Zu Ehren des 
von hier ſcheidenden Gymnaſialdirektor 
Dr. Dömpke, welcher zum 1. Januar an das 
Gymnaſium zu Stargard berufen iſt, fand bei 
Kowallek ein Abſchiedskommers ſtatt. — Wegen 
heftigen Auftretens der Diphtheritis unter 
den hieſigen Präparanden wurde der Unter⸗ 
richt ſchon vor acht Tagen geſchloſſen und die 
Zöglinge in ihre Heimath entlaſſen worden. — 
Bei dem hieſigen Kaufmann Hirſch wurde ein 
Einbruch verübt. Die Einbrecher hatten es 
hauptſächlich auf das Geldſpind abgeſehen, mußten 
aber unverrichteter Sache abziehen, da ihnen ein 
Aufbrechen des eiſernen Spindes nicht gelang. 

Schlochau, 23. Dezember. In der A b⸗ 
fin dungs ⸗ Angelegenheit der 
Fiſchereigerechtſame auf dem Ziethen⸗ 
Kramsker See Seitens des Fiskus fand in Förſten⸗ 
au ein Termin der Intereſſenten ſtatt. Auf Grund 
eines Sachverſtändigengutachtens des Herrn Dr. 
Seligo⸗Danzig, welches den Preis der Fiſche mit 
39 Pf. für ein Kilo und die Werbungskoſten mit 
54 bezw. 55 Proz. veranſchlagt, iſt den betheilig⸗ 
ten Förſtenauer Bauern je nach der Größe ihrer 
Grundſtücke eine Abfindungsſumme von 450 bis 
2100 Mk. geboten worden. Ein Theil der 
Intereſſenten iſt mit dieſer Feſtſetzung nicht ein⸗ 
verſtanden, verlangt vielmehr eine Bewerthung der 
Fiſche mit 70 Pf. das Kilo und der Werbungs⸗ 
koſten mit 25 Proz. der Berechnung zu Grunde 
zu legen. Die Güter Stolzenfelde und Fried⸗ 
richshof, welche ſ. Zt. die Fiſchereigerechtigkeit auf 
2... —.—. ll un nun nun nn nn nme nee} 


zu Weihnachten mit einem allerliebſten Pony be⸗ 
ſchenkt hatte. Und nun ſollte er den Pony nicht 
wieder ſehen, das ganze Feſt hier vertrauern in 
der kahlen, ſchalen Penſion — ohne die Mama, 
den guten Onkel Wolfgang — vielleicht ſogar 
ohne einen Weihnachtsbaum! 

Ivo's Augen füllten fich mit Thränen. 

O, er wußte ganz gut, wem er all das zu 
verdanken hatte! Das war der Fremde — und 
immer wieder der Fremde — — — 

Das Kind ballte die Hände zuſammen, die 
großen blauen Augen, die bisher ſo träumeriſch 
nach dem davoneilenden Zuge geſchaut hatten, 
ſprühten Flammen. 

I, 


Jvo ging noch immer. 

Eine innere Stimme ſagte ihm freilich, datz 
er Unrecht thue. Allein es war ihm unmöglich, 
dieſer Gehör zu ſchenken. Er ſtand unter einem 
Bann, den er nicht abzuſchütteln vermochte. Die 
Sehnſucht fraß an ſeinem Herzen — eine Sehn⸗ 
ſucht, der er nicht mehr Herr werden konnte. 
Ihm war es, als riefe ihn die Mutter, als be⸗ 
dürfe ſie ſeiner. ’ 

Was mochten ſie wohl in der Penſion denken, 
daß er nicht zurückgekehrt? Jetzt ſuchten ſie ihn 
in ſämmtlichen Zimmern. Dr. Leiſegang hatte doch 
beſtimmt ſchon wieder eine Strafarbeit für ihn in 
Petto, und ſeine Frau würde ihm zum Thee un⸗ 
belegte Butterbrode geben. Dabel ſchimpften 
Be de um die Wette: er mit ſeiner dünnen 
fiſtelnden Stimme und fie mit dem großen Bierbaß, 
der ohnehin zu dem Schnurtbart auf ihrer Ober⸗ 
lippe paßte. N 

Ivo mußte hell auflachen. 5 

Aber nur einen Augenblick. .. Er ſagte ſich, 
daß er damit ein neues Unrecht degehe . ! 
zudem fror ihn. 
mig kalt es war. 


Er merkte erſt jetzt, wie grim⸗ 


dem See für einige Hundert Thaler erworben 
haben, erhalten jetzt als Abfindung die anſehnliche 
Summe von 27 500 Mk. Die Rechte des Krams⸗ 
ker Freiſchulzengrundſtücks, welche für 65 Mk. in 
den Beſitz eines Fiſchers W. übergegangen find, 
ſind bei der jetzigen Ablöſung mit 2096 Mk. be⸗ 
werthet worden. 

Marienburg, 23. Dezember. Nach einer 
hier eingegangenen Nachricht iſt der Kaſernen⸗ 
bau und die Herlegung von Militär bis Oktober 
1903 vertagt, da einmal die Unterhandlungen 
noch nicht endgültig zum Abſchluß gekommen ſind 
und zum anderen die erforderlichen Geldmittel vom 
Reichstage noch nicht bewilligt ſind. 

Elbing, 22. Dezember. Die Tolkemiter 
Töpfer haben keinen Thon mehr; ihre Thon⸗ 
lager, denen fie viele Jahrhunderte hindurch das 
Marteriol zur Herſtellung der bekannten Steingut⸗ 
waaren entnommen haben, ſind erſchöpft. Als 
jüngſt in Cadinen größere Thonlager erſchloſſen 
wurden, wandten die Tolkemiter Töpfer ſich an 
die Gutsverwaltung mit der Bitte, ihnen von dem 
Cadiner Thon abzugeben. Dieſer Bitte hat der 
Kaiſer als Gutsherr entſprochen. Es jollen 
den Tolkemiter Töpfern 300 Kubikmeter Thon 
in fertig gemahlenem Zuſtande gegen geringe Ver⸗ 
gütung abgeben werden. 

* Pr. Holland, 21. Dezember. Geſtern 
Abend iſt aus dem hieſigen Zentralgefängniß ein 
Gefangener entwichen, der zur Flucht 
jedenfalls eine Leine benutzt hat. Seine Holz⸗ 
pantoffeln ließ er an der Mauer ſtehen. Von 
ſeinem Verbleib iſt nichts bekannt. 

*poſen, 22. Dezember. Die in Vorbereitung 
befindlichen Kaiſer Wilhelmbibliothek 
in Poſen iſt neuerdings eine weſentliche, ſehr er⸗ 
freuliche Förderung ihrer Zwecke zutheil geworden, 
indem der Bergaſſeſſor a. D., Bergmeiſter Engel 
in Eſſen a. d. Ruhr den zu ſeiner Verfügung 
ſtehenden Erlös aus der in den Beſitz der kaiſerlich 
japaniſchen Bibliothek in Tokio übergegangenen 
Bibliothek ſeines verewigten Vaters, des Geh. Ober⸗ 
regierungsraths Dr. Engel, zu Bücheranſchaffungen 
für die Kaiſer Wilhelm-Bibliothek überwieſen hat. 


Fräulein und ich. 
Eine kurze Weihnachts⸗ und lange Lebensgeſchichte 
von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 


Am Chriſtbaum brennen die Kerzen! Ein 
leiſer Duft von Waldpoeſie, ein leiſes Rauſchen, 
als wäre unſichtbar das Chriſtkind durch's Zimmer 
geflattert. Wir ſtehen Alle, mit verſchlungenen 
Händen, meine Ellen und ich und der junge 
Familien⸗Nachwuchs. In unſeren Augen liegt viel 
Sinnen und Gedenke, die Jungen ſtaunen. Es 
ift Weihnacht, ein Augenblick der weichevollen 
Sammlung. 

Da kniſtert ein Zweiglein. Alles ſpringt herzu, 
B iB 


Der Knabe vergrub die zuſammengeballten 
Händchen in den Taſchen des Ueberrockes und 
begann ſchneller zu laufen. 

Der Weg — das wußte er ganz genau — 
führte beſtimmt nach Heſterode . Vorher kam 
man bei Onkel Wolfgangs Gut vorbei, wo das 
alte hübſche Herrenhaus lag mit der ſchnurgeraden 
Eichen⸗Allee, die direkt dort einmündete. Dann 
begann bald die Stadt ſelber und den Berg hin⸗ 
auf ſchlängelten ſich die Villen, darunter auch 
diejenige, wo die Mama wohnte, ſeit der Vater 
geſtorben und ihr gleichfalls in der Nähe ge⸗ 
legenes Gut ſammt dem Schloß verpachtet worden. 

Ivo's Wangen flammten, von der Stirn. 
unter der Matroſenmütze hervor, perlte der 
Schweiß — fo baflig flog er dahin. 

Freilich, weit war es noch — ſehr weit! 
Das hatten ihm oft die älteren Penſionäre geſagt, 
wenn er voll Sehnſucht gefragt, wo Heſterode 
liege. .. Aber der Tag war ja noch lang! 
Allerdings kam um die Zeit bald der Abend her⸗ 
auf, doch Klein⸗Jvo hatte gute Augen, er fand 
ſich nöthigenfalls auch im Dunkeln zurecht. 

Es begann zu ſchneien. 

Heiſſa, wie die Flocken herunter wirbelten, 
dichter und immer dichter! Dabei erinnerte ſich 
der Knade der herrlichen Stunden, die es für 
ihn gegeben, wo Onkel Wolfgang ihm mächtige 
Schneemänner zuſammengefügt aus der weichen, 
kyſtallenen Maſſe. Es waren Hünen, ſtämmig 
und breitſchultrig wie jener ſelber. Und einen 
Schnurrbart hatten ſie auch, und ſelbſt die Ci⸗ 
garre fehlte nicht zwiſchen den Lippen. 

Nun zog dte Dämmerung herauf. 

Der Kuabe lief noch immer. Die Wangen 
glühten, die kleine Bruſt ſchien berſten zu wollen. 


Immer dichter fielen die weißen Flocken. Klein⸗ 
Joo ſank mit jedem Schritt tief in die weiche 
Maſſe. Die Füßchen ſchmerzten inn . Er 


und der Zauberbann iſt gelöſt. Ein Wundern und Er; 
Jauchzen hebt an, wie es eben wieder nur Weil 


nachten bringt. Und ich reiche meiner Eltern eine 
Broche, die im Innern die Bildniſſe von zwei jungen 
Leute trägt. Unſere eigenen von fünfundzwanzig 
Jahren. 0 A 
„Weißt Du noch?“ Da nickt ſie halb weinend, 
halb lachend, wie vor fünfundzwanzig Jahren ER 
Juſt vor einem Vierteljahrhundert war es ger 
weſen, am Weihnachts = Heilig = Abend wie heute. 
Ein paar Jahre wars nach dem Großen Krieg, 
den ich mitgemacht als Dragoner, unmittelbar nach 
jenem ſchweren Fauſtſchlage gegen jo manche Erifteng 
den man den „großen Krach“ nannte. Heute iſt 
das Elend, welches dieſes Ereigniß über vertrauen ⸗ 
volle und leichtſinnige Menſchen brachte, leicht ver⸗ 
geſſen, ſeine ernſte Lehre wird es hoffentlich nie. 4 
Ich hatte kein Geld dabei verloren, wohl aber 
die Ausſichten auch einen guten Poſten. In 
einer größeren Geſellſchaft war mir ein hervor⸗ 
ragender Vertrauens⸗Poſten angeboten, reich dotiert, 
wie Alles zu jener Zeit, wo in den Großſtädten 
die Maurer ſtolz in der Droſchke nach Hauſe fuhren. 
Da brach mit einem Male Alles zuſammen, Tau⸗ 1 
ſende ſtanden brodlos auf der Straße, und von 
reichem Verdienſt war für Niemand die Rede 
mehr. Den Schmachtriemen enger ſchnallen! hieß 
es nun. u); 
Die elegante möblirte Wohnung, die ich für 55 
mich gemiethet, mußte ich ſchleunigſt im Stich laſſen, 
hoch, hoch in einer der damals wie Pilze aus 
der Erde gewachſenen Miethskaſernen mußte ich mein 
Heim anfſchlagen. Nach Außen protzig, im Innern 
dürftig, jo war's hier, wie überall. Die Fenſter 
und Thüren klafften, die Wände geſtatteten das 
Beleuchten jedes Nachbar's, die Treppen bildeten 
eine Vorbereitung zu einer Alpentour. Wem es 
einen Troſt gab für das Hauſen in dem blos drei⸗ 
viertel fertigen Bau, ſo war es der, daß über mir 
im zugigen Dachgeſchoß noch Miether wohnten. 
Oben war's halsbrechend. Aber wer empfindet 
in harter Zeit mit Anderen übergroßes Mitleid? 
Es war mir gelungen, bautechniſche Zeichnungen 
im Auftrag zu erhalten. Ach ſo kärglich damals 
bezahlt, daß ich, wenn irgend möglich, das Ofen⸗ 
heizen verbot. Aber in der Noth fängt der Teufel 
Fliegen! Wenigſtens gab es doch ruhiges Arbei 
ſo lange es dauerte. Aber damit hatte es eben 
bald ein Ende. ’ | 
„Eines Tages ging die Klavierpaukerel, wie 
ich es nannte, los. Oben in der Dachwohnung.“ 
Aber es war, als ſtände das Inſtrument in meinem 
„Salon.“ Zum Kuckuck! Wer ſollte dabei zeichn 
und rechnen? Wenn ich mitunter lauſchte, wollte 
es gar nicht übel klingen, aber zu ſolcher Muße 
hatte ich eben keine Zeit, ich mußte arbeiten, 
beiten, arbeiten, um zu verdienen. 0 
„Schwerbrett, wer ſpielt da oben?“ fragte i 
die Vermietherin. „Das Fräulein!“ Alſo natü 
lich ein weibliches Weſen. Rückſichtsloſigkeit, 


Name it Weib, zürnte ich. — „Klavierlehrerin 
— ..... ——— 
war jo müde — ach, er möchte ſchlafen, 
ſterben— — — 1 


Ein Wagen kam. Der Mann, der ihn lenkte. 
ſchattete die Hand. Lag nicht dort, an den ges 
fällten Baumſtamm das Köpfchen gelehnt, ein 
Kind, ein Knabe? a 

Ein Ruck mit kräftiger Hand, und die Pferde 
ſtanden. 8 

„Holla, mein Junge!“ Ba 

„Onkel Wolfgang” — ertönte es wie ein 
Jubelruf. 5 

Gleich darauf ſchmiegte ſich ein wei 
Knabenantlitz an die bärtige Wange des Man 
und zwei Kinderarme rankten ſich um ſeinen 
Nacken. 11 i 


„Jvo verſchwunden. Alle Mühe, ihn zu fin 
umſonſt. Iſt er vielleicht bei Ihnen?“ 

Schon etwa eine Stunde war vergangen, jet 
Frau von Franzius ein Telegramm dieſes Inhalts 
empfangen. 


Gerade in dem Augenblick traf 3 
ein, als der Marcheſe ſie abholen wollte zu dem 
Felt, das an dieſem Abend der Bankier Wehle 


ab. 
5 Sie wurde bleich wie der Tod. 
ſchwankte ihr unter den Füßen. 3 
„Was iſt Ihnen meine gnädige Fra 
fragte der Marcheſe, indem er ſich galant um 
bemühte. N 
Statt jeder Antwort reichte ſie ihm 
zitternder Hand das Telegramm. f 
Dem Italiener ſtieg die Zornesröthe 
herauf zur Stirn. „Dieſer nichts nutzige Ben, 
rief er, mit dem lackbeſchuhten Fuß den 
heftig ſtapfend. „Sagte ich Ihnen nicht imm 
es war die höchſte Zeit, daß er in Penfion kam 
Sie ſah ihn irren Blickes an. j 
„Schaffen Sie mir mein Kind!“ rief fie, die 
Hände in wilder Verzweiflung ringend. 1 


iſt fie!” fuhr die Frau fort. Na, das fehlte ja 
noch gerade. Dann war alſo überhaupt kein Ende 
zu hoffen. Schockſchwerenoth! Ich warf meinen 
Stiefellnecht auf den Fußboden, daß es dröhnte. 
Aber es war mit einem Male Alles ſtill. Aber 
nicht lange! Ich murmorte von Neuem! Wieder 


Da mit einem Male eine gellende Stimme: 
„Schulzen, jagen Ste dem ungeſchliffenen Patron, 
der bei Ihnen wohnt, wenn er den Lärm nicht 
läßt, gehe ich zum Hauswirth!“ 
1 J, du Donnerwetter! dachte ich. Aber nun 
erſt recht nicht! Und zwiſchen „Fräulein und mir“ 
kam bald eine wirkliche „Katzbalgerei“. Keiner 
wollte nachgeben. Natürlich, ſie wollte auch leben. 
JTch wollte ſchon mal mit ihr ſprechen, aber das 
litt wein Stolz nicht. Und dann war der Drache, 
bel dem fie wohnte, ein weiblicher Grobian, der 
als Rarität ausgeſtellt werden konnte. So kam 
Weihnachten, und die bis Neujahr bedungene 
Fertigſtellung der Arbeit, die mir guten Verdienſt 
bringen ſollte, war im weiten Felde. 
Am Heilig⸗Abend Nachmittag bekam ich ein 

Poſtpacket von einem Onkel auf dem Lande Ein 
paar Würſte, drei Flaſchen ſelbſtfabrizirten Johannis⸗ 
beerwein und vier harte Thaler. Das war etwas 
werth, ich wurde ordentlich gerührt. Ich wollte 
nun Abends in einem guten Reſtaurant ſpeiſen 
und ging früher, als ich eigentlich beabſichtigt, 
denn der Klavicimbal exerzierte gewaltig. 
Weihnachtsmuſik! Kurloſe Stimmung. 
Wein war gut, ich milde geſtimmt. Wie wär's, 
4. wenn man ſich heute einmal mit der Demoiſelle 
oben auseinanderſetzte? Wenn ſie ſpielen mußte, 
konnte ich ja leichtere Arbeit vornehmen, und viel⸗ 
leicht konnte fie mir etwas entgegenkommen. Alſo 
hinauf und eingetreten, trotzdem der Vermiethungs⸗ 
drache mit einem wenig freundlichen Geſicht öffnete. 
Da ſaß ein ſchwarzgekleidetes junges Ding vor 
dem Inſtrument, ein paar Kinder ſtanden neben 
ihr und ſangen und ein kleines Bäumchen verbreitete 
ſein ſchwaches Licht. Ich ſtand trotz Allem baff 
da. Es war doch Weihnachten, ein Weihnachten, 
wie ich es früher wohl, nur zu gut, aber jetzt 
nicht mehr gekannt. Ob ich zu viel von dem 
ſtarken Johannisbeerwein getrunken, oder 
ſonſt, weiß der Teufel, der Dragoner von 1870/71 
hatte bald geflammt. 

= Zum Glück fand das junge Mädchen auf, ich 
ſtellte mich ziemlich unbeholfen vor und ſtotterte 
mein Anliegen. „Sehr gern, Herr Nachbar, ich 
will gern thun, was in meinen Kräften ſteht!“ 
Ach, ſie wollte viel mehr thun, als ich gedacht. 
2 Ich war doch ein rechter Eſel geweſen. 
Nun hätte ich gehen können. Aber ich ſtand 
noch immer regungslos. Das flimmerte vor den 
Augen. „Wenn Sie heute Abend vielleicht allein 
find, Herr Nachbar,“ hub das Fräulein zögernd 
an. — „Gern, gern!“ rief ich faſt zu überſtürzt, 
zum Henker mit Onkels Beerenwein. „aber ich 
muß auch etwas beitragen dürfen zur Feier!“ und 
dann rannte ich hinunter, kaufte Dies und jenes, 
und für das Fräulein zum Dank eine kleine 
Broche. Die nahm ſie, etwas roth war ſie da⸗ 
bei, und wie waren wir vergnügt. Selbſt der 
Vermiethungsdrache ward menſchlich, ſehr menſch⸗ 
— er vertrug ſogar eine halbe Flaſche von dem 


Der 


Meine junge Nachbarin, oder richtiger ihre 
€ „waren auch Opfer des Krachs geweſen. 
Der Vater konnte und wollte ſeinen Vermögens⸗ 
Verluſt nicht überleben, die Mutter war ihm bald 
efolgt. Fräulein Ellen lebte von dem aus dem 
uſammenbruch geretteten Klavier und ihrer An⸗ 
fangs freilich ſchwachen Kunſt 

Soll ich noch lange weiter erzühlen? An den 
nachtsabend vor fünfundzwanzig Jahren denken 
äulein und ich“ mit ſtiller Wehmuth zurück. 
e braunen und blonden Haare zeigen grauen 


Er zuckte die Achſeln. 

„Und das Feſt? entgegnete er gereizt 
„Wollen Sie folder Lappalie wegen etwa fort⸗ 

bleiben?“ 

„Eine Lappalie? .. Wenn ich nicht weiß, wo 

mein Kind iſt? .. . Ob es überhaupt noch lebt?“ 

„Wie Sie wollen!“ — Damit war er hinaus 


Bereits nach kurzer Zeit kam er freilich zurück. 
e möge ihm nicht übel nehmen, daß er vorhin 
heftig geweſen. Aber ſie wiſſe ja, das ſei nun 
einmal ſein Naturell. Er denke gar nicht daran, 
an dem Feſte theilzunehmen, wenn ſie ſelber nicht 
egen. Sie ſei ja feine Königin, die Herrin 
feines Herzens! ... Schuld an Allem trage 
natürlich Jvo, dieſer Taugenichts —“ 
„Schweigen Sie,“ donnerte ihm Liane ent⸗ 
n. „Ich verbiete Ihnen, in dieſem Tone über 
Kind zu ſprechen.“ 
Sie verließ das Zimmer, die Thür ins Schloß 
d, die ſie hinter ſich verſchloß. 
Nun war Liane allein — allein mit ihrem 
— mit dem brennenden Herd von 
danken in der Stirn. 
Wo mochte der Knabe wohl ſein? ... Sie 
te, daß er nur widerwillig in der Penſion 
lte. .. Er war fo ungern fortgegangen, 
ler heißen Thränen .. Und noch geſtern 
n fein Brief, worin er fo flehentlich bat, daß 
2 die Weihnachten bei ihr ver⸗ 
dürfe ... Aber fie hatte ihr Herz ver⸗ 
en, bethört von den Aufwiegelungen des 


mme 


i eigenen Willen verſtattet! 

Sie preßte die glühende Stirn gegen die 

ten Fenſterſcheiben. 

eberall brannten ſchon die Kerzen auf den 

enbäumen. Kinderſang tönte aus jedem 
r. Nur fie hatte keine Weihnachten, weil fie 

nicht anders gewollt! 


Stillſchweigen, und jo ging es denn abwechſelnd. 


n Mannes, dem fie eine ſolche Gewalt über 


Schimmer. Vieles iſt anders geworden, aber, 
und das tröſtet uns, das alte goldene Glück iſt 
geblieben! 
Fröhliche Weihnachten! 
— U lo 22 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. Dezember. 


„ [Zunahme des Poſtkarten⸗ 
verkehrs.] Mehr als 4,4 Milliarden Poſt⸗ 
ſendungen hat die Reichspoſt im Jahre 1899 be⸗ 
fördert. Im Jahre 1872 waren es noch nicht 
784 Millionen Stück. Die erſte Milliarde wurde 
1875 überſchritten, die zweite Milliarde 1887, 
die dritte Milliarde 1898, die vierte Milliarde 
Poſtſendungen im Jahre 1898. Unter den nach 
der neueſten amtlichen Verbffentlichung für 1899 
beförderten 4414007 083 Stück befanden ſich 
rund 4 236 400 000 Gegenſtände der Briefpoſt 
und darunter 736 ¾ Millionen Poſt karten. 
Im Reichs⸗Poſtgebiet aufgegeben waren von dieſen 
Poſtkarten über 672 Millionen Stück gegenüber 
8 Millionen im Jahre 1872. Die Jahresſtück⸗ 
zahl der durch die Reichspoſt insgeſammt beför⸗ 
derten Sendungen hat ſeitdem nur um das fünf⸗ 
undeinhalbfache, die Jahresſtückzahl der im Reichs⸗ 
Poſtgebiet geſchriebenen Poſtkarten dagegen um das 
vierundzwanzigfache zugenommen. Bis zur Stei⸗ 
gerung der Zahl dieſer Poſtkarten auf 100 Mill. 
im Jahre vergingen 7 Jahre, bis zu 200 Mill. weitere 
ſechs Jahre, bie zu 300 Millionen fernere 5 
Jahre, bis zu 400 Millionen wieder 5 Jahre, 
bis über 500 Millionen nur 3 Jahre (1896 bis 


1898); die Vermehrung von 579 Millionen im 


Jahr auf 672 Millionen hat ſich ſogar in einem 
einzigen Jahre vollzogen. Man wird annehmen 
dürfen, daß von dieſen 672 Millionen Poſtkarten 
des Kalenderjahres 1899 etwa 334 Millionen 
poſtſeitig (mit und ohne Werthſtempel) ausgegeben, 
338 Millionen aber, mithin mehr als die Hälfte, 
als Anſichtskarten oder bloße Formulare von der 
Privatinduſtrie hergeſtellt waren. Die Geſammt⸗ 
zahl der in den Jahren 1872—1899 im Reichs⸗ 
pojtgebiet aufgegebenen Poſtkarten berechnet ſich 
auf 6,8 Milliarden Stück. 

*Bejorgung des Handgepäcks 
der Reiſenden von und nach den 
Wagenabtheilen.] Wie die Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg bekannt giebt, iſt es wieder⸗ 
holt vorzekommen, daß Reiſenden, welche ihr Hand⸗ 
gepäck durch Angehörige oder andere Perſonen 
(Hausdiener, Burſchen oder Dienſtboten) in die 
Wagenabtheile bringen ließen, dies von dem Sta⸗ 
tions⸗ bezw. Zugperſonal als unzuläſſig unterſagt 
wurde, mit der Begründung, daß es nicht geſtattet 
ſei, ohne giltigen Fahrausweis die Wagenabtheile 
zu betreten. Eine derartige Beſtimmung ſei weder 
in den Vorſchriften für die Beförderung von 
Perſonen, Relſegepäck ꝛc. enthalten, noch könne fie 
aus dem § 21 (2) der Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung 
hergeleitet werden, da letzterer ſich ausdrücklich nur 
gegen diejenigen Perſonen richtet, welche ohne 
giltige Fahrkarte im Zuge Platz nehmen. Dies 
treffe jedoch für den vorliegenden Fall nicht zu, 
denn eine Perſon, welche im Auftrage eines 
Reiſenden Handgepäck in die Wagenabtheile ſchafft 
oder aus ihnen heransuimmt, betritt das Abtheil 
genau unter denſelben Vorausſetzungen, wie jeder 
Gepäckträger, hat alſo weder die Abſicht, mitzu⸗ 
fahren, noch Veranlafſung, im Zuge Plag zu 
nehmen. Es könne daher keinem Reiſenden ver⸗ 
wehrt werden, ſich jein Handgepäck außer durch bie 
Gepäckträger auch durch andere Perſonen von und 
nach den Wagenabtheilen beſorgen zu laſſen. Auf 
den Statlonen mit Bahnſteigſperre jet ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Löſung einer Bahnſteigkarte er⸗ 
forderlich. 


— ... —.—.— nme] 

Bewältigt von dem Wehe, das an ihrem 
Herzen fraß, ſank ſie in die Knie. 

„Herr des Himmels,“ murmelte ſie, die 
——— zum Gebete faltend, „gieb mir mein Kind 
zurück.“ 

In demſelben Augenblick erklang Ruf und 
Gewirr. Daran ſchloſſen ſich leichte ſchnelle 
Schritte. An die Thür wurde haſtig geklopft, 
und eine fröhliche, wie Silber tönende Stimme rief: 

„Mach' auf, Mutti — meine liebe, füße, 
Mama! Ich bin es 5 Dein Sohn!“ 

1 


Frau von Franzius i ſtieß einen gellenden 
Schrei aus. 8 
„Jvo!“ erklang es jubelnd — 


„Ivo, mein 


einzig geliebtes Kind!“ 


Sie drückte den Knaben immer wieder und 
wieder an die Bruſt, ihm Stirn und Augen 
küſſend. Zugleich betaſtete ſie ſein Haar, die 
Hände, die ganze Geſtalt, wie wenn ſie zu 
träumen vermeine und ſich nun erſt davon über⸗ 
zeugen mühe, daß es Wirklichkeit ſei, die ihr bes 
ſchieden — echte, glückliche Wirklichkeit. 

Ihr Blick fiel zufällig auf die Thür. Nun 
nahm ſie erſt wahr, daß dort Jemand ſtand; ein 
hochgewachſener, breitſchultriger Mann mit blondem 
Vollbart und lichtweißer Stirn über wetterge⸗ 
bräuntem Antlitz. 

Sie ſchrak zuſammen. 

„Guten Abend, Liane!“ 

„Ah, Wolf!“ kam es bebend über ihre 
Lippen. . . „Jetzt weiß ich Alles.. Sie 
Sie haben mir den Knaben gebracht — Sie 
haben ihn gerettet!“ 

Der Mann erhob die Rechte zu abwehrender 
Bewegung. 

„Jawohl, Mama!“ . . Ich war jo müde, 
daß ich nicht mehr weiter konnte! ... Und der 

ee fiel immer dichter! .. Ich wäre beſtimmt 
geſtorben!“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das neue „Probejahr“, das den 
Medizinern auferlegt werden ſoll, findet 
in den Zeitungen 


haben, ſelbſtſtändig thätig zu ſein, aber denen Er⸗ 
fahrung und Bewährung fehlt, um auf jüngere 
Kollegen einzuwirken? Soll es wirklich auf das 
Belieben der Verwaltungsbehörde ankommen, die 
approbirten Aerzte in zwei ſolche Klaſſen einzu⸗ 
theilen, oder iſt die Bezeichnung „erfahren und 
bewährt“ auf jeden Arzt anzuwenden, der die 
Approbation erlangt hat? Und ferner: wie ſoll 
fi) dieſer Vorbereitungsdienſt geſtalten? Der 
Lehrmeiſterarzt kann doch unmöglich den ärztlichen 
Lehrling bei jedem Schritte unter den Augen be⸗ 
halten, zumal wenn er ſolche Lehrlinge in größerer 
Anzahl hat, was bei beſonders bewährten Aerzten 
die Regel ſein wird. Ein älterer Arzt, dem ſich 
ein jüngerer als Klient angeboten hat, verfährt 
jetzt ſo, daß er dieſem jüngeren die Behandlung 
leichterer Fälle überträgt oder ihn zu einzelnen 
Krankenbeſuchen abordnet. Der jüngere Arzt 
wird dabei häufig in die Lage kommen, ein Rezept 
zu verſchreiben. Macht er auch in Zukunft ein 
Vorbereitungsjahr durch, ohne die Approbation er⸗ 
langt zu haben, ſo darf und muß der Apotheker 
ſich weigern, dieſes Rezept ausführen, wenn in 
ihm differente Mittel verſchrieben ſind. Es wird 
alſo der Lehrmeiſter⸗Arzt doch das Rezept ge⸗ 
nehmigen müſſen, und darf er das, ohne den 
Patienten geſehen zu haben? Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß, wenn man ein ſolches praktiſches Jahr 
einführt, man Rechte und Pflichten von Meiſter 
und Lehrling auf das Genaueſte regeln muß. Und 
welcher Anlaß liegt denn vor, eine ſolche Neuerung 
einzuführen? Hat die Erfahrung gelehrt, daß 
junge Aerzte, die ſoeben die Approbation erlangt 
haben, ſich mit Haft in die Praxis ſtürzen und 
durch ihren Eifer Schaden ſtiften? Die Verhält- 
niſſe ſorgen ganz von ſelbſt dafür, daß ein junger, 
eben approbirter Arzt noch eine längere Vorbe⸗ 
reitungszeit durchzumachen hat, ehe er auf eigenen 
Füßen ſtehen kann. In dieſer Zeit bemüht er ſich 
darum, von einem älteren Arzt als Klient ange⸗ 
nommen zu werden, oder ſucht eine Stelle als 
Volontärarzt in einem Krankenbauſe zu erhalten 
oder fährt fort, kliniſche Vorleſungen zu hören. 
Wir ſehen keine Nothwendigkeit ein, daß der 
junge Mann, der nach Erfüllung ſchwieriger Be⸗ 
dingungen ein ſchwieriges Examen glücklich be⸗ 
ſtanden hat, noch ein Jahr lang unter ſtaatlicher 
Vormundſchaft blelbt.“ — Andererſeits ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“: „Bisher waren von den 
Angehörigen der gelehrten Berufsarten die Medi⸗ 
ziner die einzigen, die gleich nach Beendigung 
ihrer Univerſitätsſtudien ſich der die Darlegung 
ihrer Befähigung für ihren Beruf abſchließenden 
Prüfung unterziehen und nach dem Beſtehen der⸗ 
ſelben ſich dieſem Berufe in vollem Umfange 
widmen können. Dieſe Ausnahmeſtellung, wenn 
man fie jo nennen will, wird jetzt bejeitigt werden. 
Man wird hierüber auch aus Gründen praktiſcher 
Natur Genugthuung empfinden. Denn ſowohl un⸗ 
ſeren angehenden Aerzten als auch dem Publikum 
kann es nur nützen, wenn jene nicht unmittelbar 
nach dem Beſtehen der Prüfung eine ſelbſtſtändige 
Praxis ausüben können, ſondern genöthigt werden, 
zunüchſt ein Jahr lang unter der Leitung be⸗ 
währter und erfahrener Aerzte zu arbeiten,” 


— ————v—̃ä—— 
„Dank!“ hauchte ie Wolfgangs Hand er⸗ 
greifend. 

„Barum Haft Du mich eigentlich fortgeſchickt?“ 
fragte das Kind. 

Sie erröthete bis herauf zu den Haarwurzeln. 


„Und muß ich wieder in die Penſion, wenn 
das Feſt vorüber?" Ne e % road, 
5 „Nein,“ rief ſie, Knaben an ſich 
die 5 


end nn 
„Nein! Du bleibſt bei mir!“ 

„Das iſt brav, Liane,“ ſagte der Rittmelſter 
.. „Sie erfüllen damit die Bitte, die ich eben ſelber an 
Sie richten wollte! ... Deswegen allein kam 
ich zu Ihnen!. . .. Und nun — leben Sie 
wohl!“ 

„Wolf!“ 

Er blieb fichen ... das große braune Auge 
hing wie gebannt an dem ſchönen Weibe. Der älte 
Zauber gewann wieder ſeine Kraft, dieſer Zauber, 
der feine Jugend erfüllt und fein Mannesalter jo 
einſam geſtaltet hatte, weil der Wunſch, der in 
feinem Herzen brannte, niemals in Erfüllung 
gehen wollte. a 

Liane kannte dieſen Blick. 

Oftmals war ſie verlegen dabei geworden. 
Eine Zeit lang hatte ſie ihn gefliſſentlich ge⸗ 
mieden .. . Heute erbebte fie dabei in freudigem 
Stolz. ’ 8. ver KB, 
5 wies mit bittender Geberde auf einen 
Seſſel. 

„Aber Sie ſind wie zu einem Feſte gekleidet 
. . Ich halte Sie zurück!... Wahrſchein⸗ 
lich gedachten Sie, einer Einladung Folge zu 
leiſten.“ 2 7 

„Nein, ich bleibe,“ verſetzte ſie beſtimmten 
Tones... „Das gehört einer Epoche an, die 
hinter mir liegt! .. Sie würden ſehr 
verbinden, wenn Sie bei uns bleiben!. Es 
iſt ja Weihnachten — wollen Sie den Abend 
einſam, allein im Herrenhanſe verleben?“ 


Vormi ſchtes. 


Die Preisaufgabe für den beſten 
Vortrag über Volks bäder hat, wie ſich her⸗ 
ausgeſtellt, viel Anklang gefunden. Aus allen 
Theilen des Deutſchen Reiches laufen Anfragen 
und Anmeldungen namentlich von Ingenieuren und 
Technikern, beſonders auch von Medizinern und 
anderen Gelehrten ein. Bekanntlich ſind Preiſe 
von 300 und 200 Mark ausgeſetzt. Die Einliefe- 
rung an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Volksbäder, Berlin NW., 
Karlſtraße 19, von wo auch die Bedingungen un⸗ 
entgeltlich zu beziehen ſind, hat bis zum 1. Mürz 
zu erfolgen. 

Eine Lehrlingszüchterei wohl 
ohne Gleichen betrieb in Berlin der Inhaber 
einer Werkſtatt zur Herſtellung mechaniſcher und 
elektrotechniſcher Apparate unter der Firma „Be⸗ 
rufslehrwerkſtätte für Elektrotechnik und Mechanik. 
In dieſer Werkſtatt waren zeitweilig 26 Lehrlinge 
und kein Gehilfe beſchäftigt. Erſt ſpäter wurde 
ein Werkführer angeſtellt. Der Inhaber ließ ſich 
von den Lehrlingen bei Zjähriger Lehrzeit 600 M. 
und bei 2jähriger Lehrzeit 1000 M. Lehrgeld 
zahlen. Von einer gediegenen Ausbildung der 
Lehrlinge konnte nicht die Rede ſein. Auf Grund 
der Gewerbeordnung iſt nunmehr angeordnet worden, 
daß der Inhaber unter Beibehaltung des Werkführes 
nur ſechs Lehrlinge ausbilden darf, die übrigen 
aber zu entlaſſen hat. 

Derärztliche Beruf in Deutſch⸗ 
land. In den neueſten Nummern der „Diſch. 
Med. Wochenſchr.“ veröffentlicht der Berliner 
Medtzinalſtatiſtiker Dr. G. Heimann eine Statiftit 
der Aerzte Deutſchlands im Jahre 1900. Danach 
betrug die Anzahl der Aerzte Mitte Oktober 
27 374 oder 685 mehr als im Vorjahre, iſt alſo 
um 2,6 Prozent geſtiegen. Die Zunahme war 
demnach nicht mehr ganz ſo beträchtlich, wie in 
früheren Jahren; in den einzelnen Jahren 1894 
bis 1898 hatte ſie nämlich zwiſchen 3,6 und 3,9, 
1899: 3,6 Prozent ausgemacht. In Preußen 
wurden 16 498 oder 395 Aerzte mehr gezühlt 
gleich. 2,4 Proz., inf Bayern 3086 oder 3 Proz. 
mehr, in Sachſen! 2948 oder SO Aerzte mehr, in 
Württemberg 881 oder 11 mehr, in Baden 1087 
oder 60 mehr, in Heſſen 683 oder 22 mehr, in 
Elſaß⸗Lothringen 770 oder 4 mehr u. ſ. w. Von 
der Geſammtzahl der Aerzte kamen 60 Proz. auf 
Preußen, 11 Prozent auf Bayern, 7 Prozent auf 
Sachſen, 4 Prozent auf Baden, je 3 Prozent auf 
Württemberg und Elſaß⸗Lothringen, je 2 Prozent 
auf Heſſen und Hamburg, auf die 18 kleineren 
Bundesſtaaten zuſammen 8 Prozent. Von den 
preußiſchen Provinzen zählte, wie früher, die 
meiften Aerzte die Rheinprovinz, nämlich 2583. 

Der Selbſtmord eines 12 jährigen 
Schulknaben wird aus Vogelsdorf im märkiſchen 
Kreiſe Niederbarnim gemeldet. Der Junge ſeß am 
Tiſche in der Wohnſtube ſeiner Eltern. Plöglich 
ſprang er mit den Worten auf: „Ich lerne überhaupt 
nicht mehr!“ und eilte in die Schlafſtube, wo 
man ihn kurz darauf, am Bettpfoſten hängend 
entſeelt vorfand. Er hatte ſich mit feinem Hals⸗ 
tuch aufgeknüpft. Wie es heißt, iſt der Knabe 
weger ſeines Uufleißes vom Pfarrer getadelt 
worden. 

Ein hilfreicher Herr iſt der 
Biſchof von Norwich in England, doch iſt ihm 
ſeine Hilfsbereitſchaft dieſer Tage ſchlecht gelohnt 
worden. Der Kirchenfürſt macht einen Spazler⸗ 
gang. Da hört er neben ſich ein Stimmchen 
ſagen: „Bitte, lieber Herr, öffnen Sie mir doch 
dieſe Gartenthür.“ Der Viſchof ſchaut nieder und 
fieht ein ſüßes, rothbacklges, kleines Mädchen mit 
goldblondem Lockenköpſchen vor ſich ſtehen. „Gern, 
mein Kindchen,“ jagt der freundliche Herr und 


thut, wie gebeten. Er hält der Kleinen auch noch 
— —-— 


Ohne ſeine Antwort abzuwarten, drückte ſie 
auf die Glocke. 

Ein Diener erſchien. 

„Zünden Sie die Kerzen auf dem Tannen⸗ 
baum an und jorgen Sie, daß alles für die Be⸗ 
ſcheerung bereit ſei!“ 

Wenige Augenblicke darauf wurden die Flügel» 
thüren geöffnet, die zum Saal führten. Der er⸗ 
ſtrahlte ſchon im lichten Glanz der Kerzen, die 
aus dem Grün einer mächtigen Tanne empor⸗ 


uchſen. 

„Wie ſchön!“ rief Klein⸗JIvo, die Hände 
faltend .. ... „Oh, Mama, einen ſolchen Baum 
ſah ich immer vor mir wandeln, als ich durch 
8 Das gab mir wieder 
er. und Kraft, wenn ich nicht mehr weiter 
onnte!“ 

— Sie war inzwiſchen zu einem Schrank getreten. 
Dann nahm ſie die Hand des Knaben und ſchritt 
auf den Gaſt zu. 

„Hier, Wolf,“ ſagte ſie mit zitternder Stim⸗ 
me, „bringe ich Dir mein Weihnachtsgeſchenk I 
Jvo's Herz brauchſt Du nicht mehr zu gewinnen, 
das ſchlägt längſt für Dich. Nunmehr gehört 
Dir auch das ſeiner Mutter!“ 

Dabei ſchob fie auf feinen Finger einen Gold» 
ring — denſelben, den einſt der todte Gatte ge⸗ 


tragen. 

„Liane,“ murmelte er, fie an Seine Bruſt 
ziehend. 

Was er weiter geſprochen, war nicht zu ver⸗ 
nehmen. Denn aus dem Saale her, wo ſich in⸗ 
zwiſchen die Dienerſchaft vollzählig verſammelt 
hatte, erklang eben, von Klein⸗Jvo's jubelnder 
Stimme beinahe übertönt, des ewigſchöne: „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“ 


die Thür, während ſie hineinſchlüpft. Er fragt 
ſie, da ſie ihm lieblich lächelnd dankt: „Aber ſage 
mir, biſt Du nicht groß genug, um Dir ſelbſt zu 
öffnen? „Doch!“ erwidert fie und lächelt noch 
lieblicher als zuvor: „Aber jeden Sie, die Thür 
iſt friſch geſtrichen, und ich hätte mir die Hände 
vol Farbe gemacht!“ — 

Neue Bergarbeiterſtreiks ſind 
in Böhmen ausgebrochen. Auf dem Union⸗ 
ſchacht bei Falkenau haben 450 Mann die Arbeit 
niedergelegt; ſie verlangen eine Lohnerhöhung für 
die ſchwücheren Arbeiter, Wohnungsgeldbeiträge für 
die ledigen Arbeiter und Einführung von Sicher⸗ 
heitsmaßregeln. Ferner iſt es auf dem Eliſa⸗ 
Schacht bei Teplitz zum Ausſtand gekommen, weil 
die Bergwerksbeſizer die Forderung der Acht⸗ 
ſtundenſchicht abgelehnt haben. — In Genu a 
streiken ſämmtliche Hafenarbeiter wegen Auflöſung 
der Arbeiterkammer Seitens der Behörden. 


— — EEE EEE ET] 
Für die Nebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Huandelsnachrichten. 
Samenbericht von J. u. P. Wiffinger 
Berlin N. O. 43, den 22. Dezember 1900. 


Die inländiſche Märkte waren mit Rothklee reichlich 
beſchict und da der Handel welter abwartet, jo wurde 
die Stimmung noch matter wie bisher für dieſen Artikel, 


Polizellche Bekanntnachung 


Der Herr Reglexungs » Präſideut hat uns 


(0. Dezember d. Is.) für die Dauer don 
Vöchſtens 10 Stunden freizugeben. 
Demzufolge wird der Handel mit Papier 
een - 30. d. Mis. von 7 
und von 11 Uhr Vormittags 
Abends geſtattet. 0 5 
Thorn. den 21. Dezember 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ss iſt in letzter Zeit häufig vorge 
daß Perſonen, welch e 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfingen, 
b) das Gewerbe eines 
nahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 
= werbe anfingen, j 
Dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange 
halten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Beranlafjung, die 
Gewerbeireibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 


wäſche 


— 3 ä 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
Zeitig mit deniſelben bei dem Gemeinde⸗ 
— — anzuzeigen if, 
lele Anzeige muß entweder ſchriftlich od 
Protokoll erftattet werben. ge ae 
en be — e es Steuer -Bu⸗ 
— au —— * 
Fin men reppe entgegen 
O. 


Wenn unn auch nach S 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
noch das Aulage⸗ 
und 2 3000 mur. erreicht, 
f 


Derfelbe 


ausführl. 


onen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
dreien ftehenden Gewerbebetriebe uuterlaſſen, 
auf Grund der 85 147 und 148 der Reichs⸗ 
beordnung mit Geldſtrafen und im 
Mögensfalle mit Haft beſtraft werden. 
„den 10. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


wohlſchm 
zu 


1 * 
„Der Glaſermeiſter Jaoob @raumann zu 5%½ „ „ 6,50 „ 
2 Fihtigt anf feinem Grundftüde (Jatobs⸗ zu 7/% „ „ 10,00 „ 

di Nr. 60 des Grundbuchs) Leiditſcher⸗ zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
— 17 neben dem Grundſtüce, au zu 2½ „ z 6,50 
bereit e Handelsge ſellſchaft Kuntze & Kittler zu 3% 8,50 
Salzen zue Speicher zum Trodnen und 1 1 N * 
ſolche Anlage Haute ſtehen hat, ebenfalls eine du 5 U 2 „ * 11,00 ” 
8 Nd er: au 7 1 


e Unternehmen 
—.— . eingereichte Aae 
— I ae in dem Geſchäfts⸗ 
Lale de ais (i Treppe) zur 
waige Einwendun 

nehmen (gegen welches dente daes Aue 
werden des Planes im Allgemeinen S 
einer größeren Anzahl Bewohner der J — — 
Borfladt Einſpruch erhoben worden ih) N 1 
binnen 14 Tagen vom Tage nach der Aus 
gabe des Bekanntmachungsblattes ſchriftlich in 
2 Exemplaren oder zu Protokoll in unſerer 
Sprechſtelle anzubringen. 


Roc Ablauf der drift von 14 Tagen können beſte oberſchleſiſche Marken, liefert billigſt 


Sinwendungen, welche nicht auf privatrechtli 
Ttteln beruhen, in dieſem erfahren — 
mehr angebracht werden. 

Zur mündlichen Erörterung 
erhobenen Einwendungen wird 
Deraumt auf 


Dienſtag. den 8. Januar 1901, 


der rechtzeiti 
Tes 5 


a 


* 
v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. erſonen 2 7.15 
4 zug (1.—4. Kl.) . . 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
ni 11 Ur Vormutags, Steinkohlen eden alle t Bent gde 2 ee 1-3. Kl.) . . 11.04 Nachts. Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 
rt . des Stadtſyndikus Herrn Kelch Pantausſchläge, wie Miteffer, Geſichts Ottlotschin-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottlottsohin, 

3 2 als unſeren Kommiſſar. beſte Marken, empfi chlt bei prompter Pickel, Puſteln, Finnen, Hantröthe, Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 M 
nehment e bee Ausbleibens des Unter⸗ Lieferung lüthchen, Leberflecke dc. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. 6.35 Vorm. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 9.47 Vormitt 
gleihwohl oder der Wlderſprechenden wird . à Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz | Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.46 Vorm. Nordexpreßzug (I. Kl.) . . . 4.08 Nachm. 

dungen 5 der Erörterung der Ein⸗ Gustav Ackermann, und Anders & Co. Nordexpreßzug (1 Kl.. .. 2.59 Nachm. (nur Sonnabends.) 

Thorn, ben P. Degen e Thoru, Fernſprecher 9 FFF G fire 9 15 4. Kl.) 7.18 Abends Schnellzug > 4.20 —. 3 

h 0 . iſchter .—4. A 1 —3. „ 
der lande n . Sönetsup G.—3. 20)... 1000 Radıe 


— Der Stadt- Ausſchuß. 
m Farterre-Wohuung, 


v. 1. April. Bäckerſtr. 3. kaufen. 


Freiwillige Auction! 
ermächtigt, der Handel mit Papier und Am 2, und 
Wenjahröfarten am Sonntag vor Reufahr von 9 ½ Uhr Vorm, ab, ſollen in dem 


Haufe u Vacheſtraße 15 u 
9 pollſtändige Wohnnngseinrichtungen 
als ohn! und Schlafſtubenmöbel, 
Gardinen, Teppiche, Vetten und Bett⸗ 


richtungen oder getheilt 
meiftbletend für Rechnung den es an⸗ 
geht verkauft werden. 


Neneſte Genres, 


Thorner Schirmfabrik 


Anderen über | Billigfte Preiſe. 


Große Auswahl in Fächern. 
Regenſchirmen. 


Reparaturen 
Feb dee, ven de, Juni 1801 bezw, Artikel 25 und Füchern, ſowktzeziehen von Sonnen⸗ 


Freunden eines wir klſch guten 
und ſehr wohlbekömmlichea Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 


189 Ser Nothwein. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebft 


Anerkenn 


barl Th. Dehmen, Coblenz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandt. 


Richters Speise- 
Kartollel-Dänpl-Apparal, 


welcher jede Kartofſel troden, 
edend macht, liefert ab Fabrik 


zu 27/ 
% 


Alfred 


Brennholz 


in Kloben und gefpalten, kerntrocken, ſowie 


Oskar Klammer. 


Kronleuchter⸗Verkauf: 


Ein fünfarmiger für Petroleum einge⸗ 
Küche u. allem Zubeh., dal. richteter Kronleuchter iſt Billig ie 


während ſie ſich für Weißklee befeſtigte. Es befremdet, 
daß von dieſer letzteren Sant, im Gegenſatz zu Rotöflee 
mit dem ſie vielfach das Produktionsgebiet gemeinſam 
hat, ſo garnicht herankommt. Alle übrigen Klee⸗ und 
Gras ſaaten blieben unverändert im Breife. Die Meinungen 
für Seradella widerſprechen ſich, und ebenſo ſehr wechſeln 
die Forderungen aus einzelnen Geger den, was ſich ſehr 
leicht aus dem verſchiedenen Ernteergebniß erklä en läßt. 
Unterzeitiges Verlangen nach Waare thut ein Uebriges, 
und ſo war, bei aller Verſchiedenheit im Einzelnen, eine 
Aufwärtsbewegung bei dieſem Artikel erkennbar. In 
Rübenſamen ſuchen zweifelbafte Züchtigun en zu er ⸗ 
wäßigten Preiſen den Markt, dle beſſeren Züchter halten 
ſie unverändert. 
Zu den höchſten Preiſen find die beſſeren, bei Klee 
ſeidef- eien Saaten des Handels zu liefern: Nothklee 
inländ. 60—67, amerikan. 52—58, Weißklee, fein bis 
hochfein 52— 66, mittelfein 36—48, Schweden klee 56 
bis 78, Gelbklee 22—32, Wund⸗ oder Tannenklee 
60 — 79, Jucarnatklee 31-35, Luzerne, provencer 
58 —63, ungariſche 54 —60, italteniſche 48—54, Sand ⸗ 
luzerne 61—65, Bolharatiee, 1900ter Ernte 42— 49, 
Esparſette 13—17, engl. Reygras 17—21, ital. Reygras 
22—28, Timothee 22—31, Honiggras 15—27, Knaulgras 
36-50, Wieſenſchwingel 58—70, Schafſchwingel 27 33 
Wieſenſuchsſchwonz 52 — 55, Seradella 8 9 Mark per 
50 Kg. ab Berlin. Saaterbſen, kleine gelbe, Läferfieie 
230—340, Viktoria ⸗Erbſen 265—280, Peluſchken 160 
bis 180, aftpreuß. Widen 180-200 Mark per 10.0 Kg. 
Parität Berlin. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Danzig, den 22. Dezember 1900. 


3. Januar 1901, 


entweder ganze Zimmerein⸗ 


Sauberfteinsführg. 


Brücken Breiteſtr. Ecke. 
Größte Auswahl. 
Täglich Neuheiten in 
[Deſſertweine 
von Schirmen, Stöcken 


und Regenſchirmen. 
A Flora roth 


unverfälſchten Marsala . . . 


oſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 


Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 


ungen liegen vor. 


mehlig und 
1 Liter weiß 4,00 Mt., 


„ „ „ 5,50 


ER 
K. Radtke, 


Inowrazlaw. 


Sleinkohlen 


frei Haus. 


Fernſprecher 216. ift die . 


Carbol⸗ 


zu ver⸗ 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. zu kaufen und bittet um Offerten. 


Auf die Tiſchweinmarken und 


Gloria rotng 
A Gloria weis . . 
a Gloria extra roth . . 
# Perla d'italla roth . . 

Perla d'Italia weiss. 


Chianti rotn 
bperia Siolſiana ½ LA. — 


Vermouth di Torino 


Imerkſamreit des P T 
us 


82 beziehen in Thorn durch 
E. Szyminski, Colonialwaarenhdlg. 
original-Fullungen der 
Gesellschaft kosten 10 Pig. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke. 


Wegen Umzug 
verkaufe mein gut ſortirtes Lager von 
Stoffen 
zu Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Sobczak, Sfueidermft., bamietben, dense bi 
Parterregelegenheit 


Vorzüglichen 


Preßtorf 


ſucht ein in gutem Bauzuſtande befindliches 


U Perſonenzug 1 — 1 5 
nittelgroßes Haus n 
— (nur b. Brombg.) 7.56 Abds. 


nellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Noch“ s. 


firten 2 M. Tonne fegenaunte Fartorei · 
aas en uli vom auser an ben Zertiuer dergl. 


Weizen Tonne von 1000 Kilogr. 
lalkadiſch bochbunt und weiß 786 —810 Gr. 149 bis 
153 M 


inkändiſch bunt 761—788 Gr. 147148 Mt. 
inländiſch roth 750— 783 Gr. 145— 147 M. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
N t 


inland. groblörnig 726-744 Gr. 122 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 650 Gr. 124 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr- 
inländ. 120—122 M. 


Mais per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 90 Mk. Mk. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 220 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,80—4,25 Mk. 
Roggen⸗ 4.204,40 Mk. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 22. Dezember 1000. 


Weizen 140—148 Mark, 

Roggen, geſunde Qualttät 125— 130 Mk. 

Gerſte nach Qualität 125—132 Mk., gute Brauer waare 
134—140 M. feinſte über Notiz. 

Futtererbſen 140—145 Mk. 


Kocher bſen 170-180 Mark. 


Hafer 1241364 Mi, 


wiſſenhaft ausgeführt. 


ift preiswerth abzugeben bei 


Eintritt geſucht. 


— 


Lehrlin 


200 
ſofort eintreten. 


Rathsbuchdruckerei. 


mit Balkon 


Die erſte 


Brückenſtraße Nr. 18 iſt von fofsrt zu 


im Ganzen oder getheilt. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
ae 2.—4. 25 
emiſchter 
erſonenzug (2.—4. Kl.) 


Perſonenzug (1.—3. Kl.). 6.44 Morgs. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.00 
. (2.—4. Kl.) 10.51 Vormitt. Eye. 44 21 .. 933 Fe 
Perſonenzug (2.—4. Kl., . 2.02 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.22 Vorm. 
C 9 a nen ag Sa 12.32 Mittags. 
erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends. erſonenzug (2.—4. Kl.) . 5.24 
bis 50 000 Gir. franko Thorn u. Haus, Personenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. Schnellzug a Kl.) ; .. 1021 Nagl 
pro Ctr. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt = Hauptbahnhof. = ; 
entgegen B. Hozakowski-Thorn He. 75 rt 
toben bei B. Hozakowski. Argenau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowrazlaw-, N 
5 Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. Sönelzug 4—4. Kl. Bi Kr 55 Morgs 
m eint! Perſonenzug (1.4. Kt) . 11.48 Mittags. | Perſonenzug (1.4. Kl) .. 9.58 Borg 
gem 4 een, 9 * * rg Nerd (1.—4. Kl.) .. 1.40 N 
n 1 erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3. achm. d N 
7 32 e ie ei (1. K.) .. 446 Nachm. er 3 i * 
(nur Sonnabendg.) Durchgangs zug (1.— 3 Kl.) 402 Nachm. 


Maßerleitungsanlagen, 
Beränderungen u. Reparaturen 
an denſelben werden zu jeder Zeit ge⸗ 


F. Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernikusſtr. 15. 


Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Vollgatterſchneider 


zuverläſſig und nüchtern zum ſofortigen 


H. Ilgner, 


Dampfſchneidemühle, 
Brombergerſtr. 33. 


i 


der Luſt hat ſich zum Buchdruck⸗ 
Maſchinenmeiſter auszubilden, kann 


Ernst Lambeck, 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 


Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchafllice Wohnung 


u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


r. Laden m. auch o. Wohn, a. 5. an einen ode: zel Herren 
Compt. u. Bureau verm. G Prowe 


Ankunft und Abfahrt der Züge in 
Vom 1. Oktober 1900 ab 
Abfahrtvon THOBN: 


ee Stadtbahınıhof. 


Na 
Culmses- (Culm) - Graudenz- Marlenburg. 
6.20 Morgs. 
. . 10.44 Vormitt. 
ug (2.—4. Kl.) 2.12 Nachm. 
5.51 Nachm. 
erſonenzug (nur bis Graudenz) 8.16 Abends. 


Sohönsee - Briesen - Pt. Eylau - Insterburg. 


Bromberg-Schneldemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. 
7.18 Morgs 


hre dem Ehre gebührt! 


Herrn anz Wilhelm, Apotheker, 
Neunkirchen bei Wien, wird unterm 11. Auguſt 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich din bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks⸗ Rheumatismus, ebenſo an Häs 
morrhoidal⸗Knoten und konnte keine Hilfe finden. 
Nur Ih Wiltzelm's antiarthritiſcher 
antirbeumatifcher Blut- ie 
gungsthee hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen vollſtändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 


Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 
Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


— 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 
Friedrichſtraße 1012: 
1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte özimmrige Wohnung von 
ſofort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer etc. 
Albrechtſtraße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vorder⸗ 
wohnung in der 3., bezw. 2. Etage vom 
1. April 1901. 
6 nk re 
2 hochherrſcha e Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun ' ſchen Konfurjes, 
Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpaͤter zu vermiethen. | 

Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 
1 kl. mbl. Vorderzimmer, 
hochp., zu verm. Kloſterſtr. 20, l. 


Eine Woh 
Altſtädt. Markt 29, 2. von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Js. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A Mazurkiewiez, 


Zu fh will Sinner 
Gerechte ſtrade 30 rechts, II. 


Thorn. 


Ankunft in THOR: 


on 

Marienburg- Graudenz- (Culm)- Culmsee. 

| Gemiſchter 3 (2.—4. 800 7.51 M 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.30 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.09 Abends. 


Berlln-Schneldemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.03 orgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.25 Vormitt. 
Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.33 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
Durchgangszug (1.—3. K.). 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Die zur Carl Pansegrauſchen Konkursmaſſe gehörigen Grund⸗ 5 


* 
1) Podgorz No. 114 mit ca. 6 Morgen Land, und 
2) Podgorz No. 138 (kleines Wieſengrundſtück) 
ſollen freihändig verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke ſteht am 


7. Jauuar 1901, Vormittags 11 Uhr 


in meinem Bureau Termin an. 


Verſiegelte ſchriftliche Offerten für jedes Grundſtück allein, 


dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 


Die Verkaufsbedingungen, welche von jedem Bieter unterſchriftlich anzu⸗ 8 


erkennen find, liegen bei mir zur Einſicht aus. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Thorn, im Dezember 1900. 


Paul Engler, Konfurs⸗Berwalter. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Raummangel des Umbaues werden 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren ze. 


zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 


Güͤnſtige Gelegenheit für Brautausſtattungen 
L. Marcuse Nächfl,, Bromberg, 


Korumarktſtraße 7. 


Geſundheit iſt Reichthum. 


— Molkenbrod . 


grob und fein, ea. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Bin. per Stück. 


fund Schrotbrod 


enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch e Molk Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen 


olkenbrödchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
135 Pfennig per Stück. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haben bei: 
A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


Neueſte 


Kohlensäure - Bierapparate 


mit hervorragend en patentirten Verbeſſerungen, die einen ſpar⸗ 
ſamen Kohlenſäure⸗ und Eisverbrauch, Verſchank von warmem 
und kaltem Bier, einfache Handhabung und Reinigung be⸗ 
dingen, gleichzeitig eine Zierde des Lokals bilden. 


Aelteſte Bier⸗Apparat⸗Bauanſtalt 


8 
5 Franz, Königsberg . Pl. 


C 


Bilie! Wos Billig! 


3 findet man das größte Lager guter u. dauerhafter EEE” Schuhe 
und Stiefel 


bei F. Fenske & Co,, 
17 Heiligegeiſtſtraßſe 17. 


— Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruſſ. Juchtenleder 
ar fowie jeder anderen Lederforte werden bei billigſter 
Reparatur-Werkſtatt. Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sitz 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeitjund 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu = 

für nur 13 Mark "BE 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise ‚berechnet. 


Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kanst- Anstalt 


Wien, Mikshilfenetrasse 116. 
Fur vorzüglichste, gewissenhaſteste Austührung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreibe n liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


zu 1 nebit!$ 
Mk. 1000, zu 2 nebſt Mk. 100 Bietungskaution find ſpäteſtens im Termin bei 8 
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Das Aushatknnge- Wesel 


möbel Spiegel . Polfierwaaren 
K. Schalt 


Torn. Sohlllerstrasse. | Enpejetet |Tuorn, Sohlllerstrasse. | 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


Be NE 


stoßen u. — 


Tr NR 
a 


Zn Ey 
ee, 


/ 


E Answahl in Möbels 


\ 


Weir [7 LG De Be 
0 2 85 NER 1 m 27 wo 2 82 281 ur 


Das zur Ulmer & Kaum ſchn Konkursmaſſe gehe Lager, 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 


Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Nur die Marke, Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Neujahrs- 
Karten 


fertigt ſchuell, ſauber u. billig 


Rathshuchdruckerei E. Lambeck. 


88888888 


Maſſiv eichene 


ee 


befter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemufterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


. r Parkett- um 3 5 
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Verſichernugs beſtaud am 1. Dezember 1900: 788 ¼ Millionen Mark. 
use un Jabee 1900: 30 bis 138 8 

je nach dem Alter ber Verf x m 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 221. 


Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 


OO 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr breit. I 
Hausflaggen 15,79; IIa 12625 m 0,26 A, Lan destarben 
Ia 11,50, I a 7,25, IIIa 5 
Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. 


Krud und Verla ort Natböbuwoeruderef Ernst Lanbeck., Thorn. 


erkannt billigsten Preisen. 
Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hanfe. 


Gustav Fehlauer, Verwalter bu 
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“| Nervenliden 


Herzklopfen, 4 ang Mattigkeit. 
Schlaflofigkeit, ng, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, de Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 


Kopfe, 4 einſeitiges Kopfweh ver» 
nden mit Drücken und Würgen im Magen, 
— Magenleiden, Magenkrampf, 


Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung. 


loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeil Jahren. 
nach auswärts brieflich, mit beſten; 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. — mit zahlreichen 
Atteſten von mir ge: dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mn. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 


München, Bavariaring 33. 
Specialbehandlung nervdfer Leiden 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 1. Werbnotäfeiertage, 25. Dezbr. 1900. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Slachowitz. 
Nachher Brite und Abendmobl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. ebang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Nachm. 5 Up: : Herr Superintendent Wauble. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Goliee dient. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 3½ Uhr: Liturgiſche Weihnachtsfeier 
im Kin dergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 


E . luth. Kirche. 
Vorm. 9½ R esdienſt u. Abendmah! 
Herr Superintendent Rehm. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
8 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


Nachm. 5 Uhr: vers Pforrer Heuer. 


Evang. luth. inth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9% Uor: Herr Paudt Weser. 
Rahm. 3 Uhr: Gottes dien ſt. Der ſelbe. 


Euaug Nin che zu wages, 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Ur: 
dienſt, dann Übendwohl. 
Bethaus zu Neſſan. 
Nachm. 4 Uhr: 5 
Kollekte für den Traubidelſonds. 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 19 * wotieedbienn in Sc illuo. 
darauf Beichte und bei, Abendmahl. 

Nachm. 3 Uhr: Goitesdienſt in Kompanie, 
Her Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchl. B dür fniſſe der Gemeinde 


Am 2. Weihuoch Stei- t a, 26. D⸗zbr. 1900. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uy.: Herr Yi-rıeı Jucobi, 
Abends 6 Ur: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Ut: Har Supeemiendent Wauble, 
Nachher de chte und 1 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer 
An beiden Feiertagen Kollekte 
Waiſenhaus. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 0 Un: Wollesbienſt. 
Herr Diſionsforrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ De he 
Herr duſsvr d diger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Kein Gontsdlenn. 
err Prediger Arndt. 


Mädchenschule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte ur d Abendmahl. 


Evang. Kirche zu VPodgorz. 
Vormittag 10 U r. wor 8) n. 
Evang. Schule zu Czernewitz. 
Nachneuta e 2 Ur: Wo esd nit 
Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Borm. 0 Uh: Wolede un m Ko: pause, 
Nachm. 3 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntags⸗ 
ſchule (Kindergottes dienſt.) 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den J ruſalem⸗Berein und daß 
Sy ſche Waiſendaus. 


5 das ſtädtiſchr 


